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PoUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

(> + Der Fürst Wilhelm von Albanien hat im Schloß
^vnburg -Waldcnburg, dem Stammschloß seiner Ge-
«aylm, noch einmal die albanische Deputation unter
»uyrung Essad Paschas empfangen. Dieser erneuerte

der Albanier das Gelöbnis der Treue und ver¬
werte : „Unserer Fürstin wollen wir hier in dem hohen
vau,e ihrer Väter nochmals ergebenst die Versicherung

^ ^ albanische Volk mit fester Treue an ihr
pttaert. wird, weil es überzeugt ist, daß ihre in dem hohen
QpFie rhrer Ahnen eingebürgerten Prinzipien die Gewähr
jwen, daß sie nicht allein die Königin, sondern auch die
^ " Er ihres Volkes sein wird . Dem Hause aber, dem

' e Perle von Albanien entnehmen, ihrem erlauchten
"der und Ihrer Durchlaucht der Fürstin , wollen wir

i E m Anerkennung für die freundliche Aufnahme unfern
.gebensten Dank aussprechen. Ich bitte Sie , meine
zerren darum, mit mir zu sprechen: Gott schütze und

fürstliche Haus , seine Mitglieder und lasse lange
3wJr ^ leben Seine Durchlaucht den Fürsten, Ihre
^ »rchlaucht die Fürstin und den hohen Sprößling aus
-i? i°i"? " «l!-Waldenburgischem Hause, Ihre Majestät, unsere"̂ebte Königin."
^ * Zu erneuten sozialdemokratische » WahlrechtS-
tzll" "ustrationcn kam es in Braunschweig. Nach einer

von Versammlungen zog eine große Menge durch
«rraßen der Stadt und hielt schließlich einige Straßen-

bicht besetzt. Als die berittene Polizei sich nach
"̂Erholten Vorstößen durch die Lange Straße zrirück-

N wollte, wurde auf die Polizeibeamten urplötzlich ein
tz. Wardement von oben eröffnet. Flaschen, Teller,
nfifr * ' allerhand Küchengeräte, kalte und warme Wasier-

kamen herab. Ein besonders heißer Wafserguß traf
kein 7i?e.n Eines Pferdes , das sich hoch aufbäumte und
bau " "teiter abwarf . Die Polizei nahm mehrere Ver-
"llungen vor.

Oertcrrckb-tltigarn..
lkber das Attentat auf das Bischofspalais in

fi[eirfifCnn berichtet der bischöfliche Aktuar Krisko, der
Hjl '® verwundet wurde, folgendes: Es war von aus-
bu-;J em Paket mit Geschenken angekündigt worden. Als

^" langte, setzte sich der Pater Jaszkovic auf eff'
lvsp». begann  die Leinmandhülle von dem Paket zu
sich der bischöfliche Sekretär Dr . Slepkowsky beugte
fell , 'E 'hn . Zunächst kam ein angekündigtes Leoparden-

Vorschein, das sich später als wertlose Imitation
den . Dieses umhüllte eine kleine Holzkiste, die auf
Kx„^" U°boden gelegt wurde . Da ein Wert von 1300
der ""gekündigt >var , versammelten sich die Beamten
das Ä 'boilichen .Kanzlei um die beiden, um zu sehen, was
We» 'ate* enthalte. Der Sekretär sandte einen Dienst-
S ^ ^. Wch der Küche, um ein Beil zu holen. Als die
ward? E des Instruments unter den Deckel gestemmt
iÜolir-'i - Erfolgte die verhängnisvolle Explosion. Die
stoff i’ 11 Czernowitz , wo das Paket mit dem Explosiv-
6er (2ll f9egeBen worden ist. will den Tätern bereits auf«vur sein.

^ Großbritannien.
Vorbereitungen zur nächsten Haager

Wers^ r. °" lcrci>z hat man sich erneut im Unterhaus
^ alt?» Auf eine Anfrage betreffend die Bildung

Aus stillen Gasten.
Roman von  Margarete Wolff.

^ (Nachdruck verboten .)
oltz Emma Klemens war dreiunddreißig Jahre alt,
Die Kind zur Welt kam. Es war ein Junge,
sötii, *' ersten waren auch Jungen gewesen und elende
Magen ^eren  matter Puls bald aufgehört hatte zu
Körpx,.3. "nd dieses Kind hatte ein ebenso mageres
halt . ^ ein ebenso faltiges Gesicht und atmete ebenso

das wird auch nicht groß", seufzte Frau
r?Ren mll0 meinte ungesehene Tränen . Die Nachbarinnen
ncheZ (rösteten sie und mußten Rat , solch ein schwäch-
danien« !§ °? ĉhen dem Leben zu erhalten . Eineni „Erd-
^dna, „ '"sieben sie eine solche Zauberkraft zu. Unter
«fchstaben Erstanden sie einen Namen mit dem Anfangs-
^l»d ,® • • . Das gab eine Sympathie zwischen dem

der Erde. Sie schlugen Erich vor. Erich war
heimr̂ t 8rau Emma hatte ihr Kind schon längst

Agst Herzen Hans genannt . Doch in ihrer
Müssen auch dieses Kind wieder hergebe» zu
"°"Nen ihren Mann , den Jungen Hans Erich zu
»a Undsollte  der Rufname bleiben,
ki, ^ mit i-̂ " d der Tage ihres Krankenlagers , wenn sie
»M'ervog-« Un niedrigen Zimmer lag. ließ sie ihre

^u , d„» M Gedanken über sein Köpfchen laut werden,
w ?di aum.Ä ^ rte sie, „hättest dir lieber ein Haus in der

Ki tiin^ dv sollen, da haben die Frauen nicht viel
in...Ultstnm' ihre Kinderchen zu versorgen. Hier, auf
iw'« and»,.' - "den  Kleinbürgerwirtschaften , gibt es noch

Krämer . / Ur  die Frauenhände , und nun erst bei uns
esd iens,., Ja , ja, deine Mutter hat viel Arbeit."

r;e dann und dachte an alle die Pflichten, die
etl  allen den andern selbstverständlichen

, Dg mren gab.
Slŵ Ûen̂ n^. il E, Hof hinter dem Hause, auf Lern

ein Hühner, Enten und Gänse, und im Stall
sckn. arten,„„daar Schweine. Da war , vom Hof durch
fttä,Ü£8eta&enUrt, ^ trennt , der große Garten mit seinen
»om̂ ern, Gemüsebeeten, seinen Obstbäumen und Obst-

ist tuu Mm gab es jetzt zum Frühjahr alle Hände
-Liann war ja auch der Laden da. und

eines internationalen Komitees zur Vorbereitung des
Arbeitsprogramms der nächsten Haager Konferenz er¬
widerte Parkamentsuntersekretär Acland: „Wir haben
eine Mitteilung der Regierung der Vereinigten Staaten
erhalten, die eine Anregung zur Bildung des inter¬
nationalen Komitees gibt. Diese wird einer sehr sorg¬
fältigen Erwägung unterzogen werden." Auf eine weitere
Frage , ob die britische Regierung bereit sei, aufrichtig mit
den Vereinigten Staaten in dieser Sache zusammen¬
zuarbeiten, antivortete Acland: „Gewiß !"

fS'ordamcrtfea.
X Me Möglichkeit eines bewaffneten Einschreitens

gegen Mexiko angesichts der Erschießung des Engländers
Bentvn und der unsicheren Lage der Ausländer überhaupt
wird, in den politischen Kreisen eingehend erörtert . Man
kommt dabei allerdings mehr und mehr zu der Über¬
zeugung, daß die amerikanischen Machtmittel völlig un¬
zureichend sind. Der Chef des amerikanischen General¬
stabes, General Wood, gab das in einer in Newyork
gehaltenen Rede offen zu. Er sagte, daß die Vereinigten
Staaten nicht mehr als 30 000 Mann zur sofortigen
Verfügung hätten, wenn es zu einem Kriege mit einer
anderen Macht kommen sollte. 60 000 Mann seien in den
Philippinen nnd anderen Gegenden. Mehrere 100 000
Mann könnten allerdings aus der Miliz ausgehoben
werden, aber, um diese kriegsmäßig zu formieren, würbe
eine längere Zeit nötig sein. Der General nimmt zwar
nicht direkt auf die inexikanischen Verhältnisse Bezug,
jedermann versteht aber, daß er andeuten wollte, daß
Amerika auf einen Krieg mit der Nachbarrepublik nicht
vorbereitet sei. Der General verlangt , daß das Land die
Streitmacht auf eine der großen Verantwortlichkeit des
L-taates entsprechendeHöhe bringen müßte.

fiöf - und Perfonalnacbricbtem
* Die Korfureise des Kaisers  wird voraussichtlicham

32. März von Venedig aus angetreten werden, wo der
Kaiser zunächst einige Tage verweilen wird. Die „Hohen-
zollern" ist bereits dorthin abgegangen. Mitte April begibt
sich das Kaiserpaar zu längeren, Aufenthalt nach Hom¬
burg o. d. H.

* Der Reichskanzler  v . Bethmann Hollweg begibt sich
am 2. März , einer Einladung des Hamburger Senats
folgend, zu dreitägigem Aufenthalt nach Hamburg. Der
Kanzler wird bei der Gelegenheit eine Reihe von Hamburger
Einrichtungen besichtigen.

* Nach Meldungen über das Befinden des Kardinals
Kopp  ist die Nahrungsaufnahme befriedigend, die Augen¬
entzündung im wetteren Rückgang begriffen und das All¬
gemeinbefindenden Umständen angemessen.

Bxzdlcnz  pocünelsfri.
(Zum 70. Geburtstage am 26. Februar .)

Fest auf den Krückstock gestützt, schiebt er ein gichtisches
Bein vor das andere — das Zipperlein zwackt gar arg,
aber trotzdem sieht „Pod ", der jetzt siebzig Jahre alt
wird , vergnügt in die Welt. Auch die Gicht ist eine schöne
Erinnerung . Man denkt dabei an manche kalte Regen¬
nacht in drei Feldzügen. Man muß auch solche Wunden¬
male mit Anstand tragen . Aber nun reckt sich der
stänimige Mann mit dem mächtigen weißen Husaren¬
schnauzbart, nun erhebt er seine Stimme — und wir sind
starr : denn derselbe Mann , der da so langsam bumvelt.

überdröhnt mit seinem gewaltigen Organ beim Hallen¬
sportfest zu Berlin selbst das Trompeten der Elefanten
drüben im zoologischen Garten . Donner und Doria ! Da
bleibt „kein Auge trocken", sagt der Berliner . Er ist
wirklich unverwüstlich, Herr v. Podbielski.

Aber was weiß die Welt von ihm? Daß er nach der
Art alter Exzellenzen in jedem „Komitee" zu finden ist,
daß Berlin ihm die Döberitzer Heerstraße, die Grunewald-

rennbahn und das Sta¬
dion verdankt, daß er
als Organisator auch
auf verschiedenen an¬
deren Gebieten seine
Verdienste hat. Daß aus
seinem Gute Dallmin,
das diesem Musterland¬
wirt einen außerordent¬
lichen Aufschwung ver¬
dankt, nicht nur die
besten Schweine der
Mark gedeihen, sondern
auchdiehervorragendsten
Weintrauben vielleicht
ganz Deutschlands, für
die man, wenn sie auf
fürstliche Tafeln kommen
sollen, gut und gern

, feine 2,/2 Mark für das
Pfund bezahlt, das wissen schon weniger Leute. Aber
vielleicht erinnern sie sich daran , daß er als Landwirt¬
schaftsminister zu den bevorzugten Skatgästen Seiner

/ Maiestät gehörte, und daß er damals sich „durch den
Lausekanal nicht vor den Bauch stoßen lasten" wollte, wie
er ja überhaupt — das scheint eine Eigenheit fast aller
unserer großen Kavalleristen zu sein — ein unverfälschtes
Blucher-Deutsch spricht. Und was weiß man noch? Allen¬
falls, daß die Beamten der deutschen Reichspostverwaltung
aufatmeten, als er ihr Staatssekretär wurde, denn er ver¬
stand es in seiner jovialen Art und Weise vortrefflich, mit
ihnen umzugehen.

Das wäre schon ein reichliches Maß stir einen
Siebzigjährigen , um ihn als wackeren Zeitgenossen zu
feiern. Aber dieser springlebendige famose Mensch, der
den Krückstock erheben und uns unter den Tisch pokulieren
würde, wenn wir ihn einen Greis nennten, ist nicht etwa
erst auf seine jetzigen Tage in den Saft gefchossen. So
wie er ist, war er schon immer. Früh reckt sich, was ein
Speerschaft werden will ! Und wenn man schon längst
vergessen haben wird, was er als Abgeordneter, als
Minister, als Gutsherr und als „Komiteeterich" geleistet
hat, wird immer noch die Kriegsgeschichte ihn auf ihren
besten Seiten nennen, denn eines wird unseren jungen
Kavalleristen immer wieder vorerzäblt werden müffen, um

begeistern: das ist die berühmte „MeldungPodbielski
Der große Tag von Vionville—Mars -la-Tour wäre

ohne den Premierlentnant o. Podbielski von den Zieten-
husaren, der zum Generalstab des 10. Armeekorps kom¬
mandiert war , vielleicht etwas ganz anderes geworden.
Bioltke dachte vor diesem Tage wohl an die Möglichkeit
des gewaltigen Zusammenpralles bei Metz; das Ober¬
kommando der zweiten Armee aber war von der fixen
Idee besessen, der Feind sei in vollem Rückzug auf die
Maas begriffen. Moltke beabsichtigte für den !6. Auaust

Christian Klemens war umständlich und kurz angebünden,
und Frau Emma mußte sehr oft einspringen und Hilfe
leisten und verniitteln . Und Geschäftssorgen gab es auch:
denn in den modernen Vorstraben saßen schon moderne
Kaufleute in modernen Läden.

Es schien nun wirklich, als hielte das elende Kindchen
irgendeine geheime Macht auf der Erde fest. Der Tag,
den Frau Emma so sehr fürchtete, an dem es mit der
allerletzten Kraft seinen elenden Körper recken und strecken
würde, wie die andern drei vor ihm es getan hatten, kam
nicht. Hans muckerte sich durch. Zwar bekam er keine
roten, runden Bäckchen, und als sein erster Geburtstag da
war, lag er noch, gleich einem wenige Monat alten Kind,
kraftlos auf dem Rücken. Aber er lag doch wenigstens da.
er hielt doch auf der Erde aus.

Die Tanten , Paten nnd Nachbarinnen, die sich zur
Feier des Geburtstages einstellten, schlugen allerdings die
Hände über dem Kopf zusammen. Ein solch elendes Kind
wollten sie noch nicht gesehen haben. Sie kramten ihre
Weisheit heraus und nannten allerlei Mittel und
Mittelchen, die den schwachen Knochen Kraft und Festig¬
keit geben sollten. Doch Frau Emma traute den guten
Ratschlägen nicht recht. Sie schickte aber noch am selben
Abend die Magd zu dem alten Sanitätsrat . Gern hätte
sie es schon früher getan, doch ihres Mannes wegen hatte
sie es unterlassen: denn Christian Klemens war immer
und überall Krämer und nörgelte um jeden Groschen, der
ausgegeben werden mußte.

Der alte, weißbärtige Arzt , eine stadtbekannte Er¬
scheinung mit seinem hohen Zylinder und dem Stock mit
dem Elfenbeinknopf, kam und sah Hänschen an. „Hm.
was haben Sie gemacht?" fragte er knurrig.

Frau Emma beschrieb gewissenhaft die Ernährungs¬
weise ihres Kindchens.

Der alte Herr blickte sie durch die Brille scharf an.
„Wie kommen Sie zu einem solchen Jammerkind ? Sie,
so kräftig und gesund, und Ihrem Mann fehlt es doch
auch nicht."

Frau Emma blickte schweigend zu Boden. Die
vielen kleinen Kreuz- und Querfalten in ihrem Gesicht
vertieften sich.

„Hm . . . ja ", brummte der Sanitätsrat in den Bart.
„Als Frau sollten Sie sich nur um Haus und Kind zu
kümmern brauchen, nickt auch lwck um das Geschäft und

den ganzen andern Krimskrams ", meinte er väterlichen
Tones . Dann wandte er sich wieder Hänschen zu, schrieb
eine genaue Lebensweise vor und oerordnete kräftigende
Bäder . „Wenn der Junge nur ein bißchen von Ihrer
Rasse in sich hat. kommt er doch noch auf die Beine",
tröstete er beim Weggang.

Und Hans hatte etwas von der Rasse.
Nachdem er alle die ersten Kinderleiden hinter sich

hatte, stellte er noch vor dem zweiten Geburtstag die
ersten Gehversuche an. Nun dauerte es gar nicht lange,
und die kleinen Beinchen wurden kräftiger, zitterten nicht
mehr und trugen den Körper sicher und immer sicherer
im Zimmer umher. Er erholte sich äußerst schnell. Mit
drei Jahren war er einem normalen Kind seines Alters
sowohl in körperlicher als auch in geistiger Hinsicht gleich.
Im Sommer darauf erwachte auch die helle, jubelnde
Kinderlust in ihm. Er tobte in Hof und Garten nach
Herzenslust herum und brachte stets tüchtigen Hunger mit
herein. Wie hätte er da nicht ein gesunder, kräftiger
Junge werden sollen.

Als ein solcher stand er jetzt: stämmig, rotbäckig und
mit lebensprühenden Augen im schulpflichtigen Alter.

Bis zum Schulbeginn war noch eine reichliche Stunde
Zeit, aber Hans hatte keine Ruhe mehr im Haus gehabt
und ging, auf die Mutter wartend , vor dem Krämerladen
aus und ab. Er steckte in einem braunen Samtanzug , auf
dem Kraushaar saß eine feine Tuchmütze und auf dem

Eine Mappe mit hoffnungsgrün leuchtendem
Pliischdeckel. Die Mütze nahm er stets grüßend ab, sobald
ein Käufer den Laden seines Vaters aufsuchte.

Drin im Laden stand Christian Klemens und hörte
^schineichelter Miene die Äußerungen der Kundenüber leinen hnbscheN Jungen an. Dennoch konnte er eS

mchl lassen, über me Kosten zu stöhnen, die der Junge
^Erurjacht hatte, nnd jedesmal schloß er mit den Worten:
-Ist - der teure Samtanzug ist viel zu schade für den
!"^ den Bengel. Er nimmt sich doch nicht in acht." Und
Christian Klenieus reckte den kurzen dicken Hals mit dem
starken Kopf, um durch das bescheidene Schaufenster einen
Buck auf die Straße iverfen zu können. Sah er HanS
ruhig auf und ab gehen, so setzte er seine Erzählung fort,
sah er ihn aber nicht, so wurde er unruhig, bediente
yastig, stürzte hinter deni Hinausgehenden her in die
Ladentür und drabte ru Hans binüber:



eine Rechtsschwenkung, Friedrich Karl ordnete eine Links¬
schwenkung an. Der eine wollte nach Norden, konzentriert
zum Schlagen, der andere nach Westen, fächerförmig aus¬
einander zum Marschieren. Die Anschauungen flatterten
auseinander , ein Durcheinander schien im Anzug. Bomben¬
fest stand nur eins : das was Podbielski auf seinem ge¬
waltigen Ritt gesehen hatte, was seine Meldung besagte;
danach stand der Feind zusammengedrängt bei Metz.

iSr war selbst — auch körperlich eine Riesenleistung—
in umfassendem Ritt überall gewesen, hatte auf der Straße
Vionville—Mars -la-Tour festgestellt, daß dort unmöglich \
größere Truppenteile marschiert sein könnten, weil nicht
die geringsten Marschspuren zu entdecken waren. Die
feindliche Kavallerie, von der er schließlich gejagt wurde,
sei nicht Nachhut, sondern Vorhut , weil die Massen aus
der .Richtung Metz und nicht von der Maas gekommen
seien. „Ich glaube, daß es morgen zu einer großen
Schlacht kommt." Der junge Leutnant sagte es in ruhiger
Festigkeit, obwohl er wußte, daß der kommandierende
General , ja der Armeesührer selbst, der Prinz , entgegengesetzt
dachten. Das sagte er mit solcher Überzeugung, daß der
Chef des Stabes des Armeekorps, v. Caprivi , um
1/.A2  Uhr nachts seinen berühmten Befehl schrieb, der
einen rechtzeitigen Aufmarsch zu der von Podbielski an¬
gegebenen Front noch ermöglichte. Er ließ sich bei einer
neuen Erkundung von dem Zieten-Offizier selber führen
und fand alles bestätigt. „Pod " hatte aber noch viel mehr
geseheir mit seinen Hellen Augen: daß auf dem ganzen
Plateau von Vionville kein Wasser vorhanden war . Auf
Grund dieser Meldung wurden alle im Korps vorhandenen .
Geschirre mit Wasser gefüllt — ohne dieses wäre der Eil¬
marsch in brennender Sonnenglut , dem 3. Korps zuhilfe,
überhaupt nicht durchzuführen gewesen, und das Gefecht,
nein, die Riesenschlacht, wäre zu der furchtbarsten Nieder¬
lage des deutschen Heeres geworden.

Die Flasche her, Herr Wirt ! Auf die Meldung
Podbielski gilt es eins zu trinken! Sie ist heute, im
staubigen Einerlei des Frontdienstes , der große Trost
unserer jungen Offiziere. Man braucht also nicht Feld-
marschall zu sein, um Großes zu vollbringen : ein
Torpedobootskommandant , ein Flieger , ein Husarenleutnant
können Taten tun, an denen das Schi: ja! eines Feldzuges
hängt. Ader allerdings : ein Kerl muß er sein, ein ganzer
Kerl. So einer, wie der, dessen siebzigsten Geburtstag
wir jetzt feiern. Qermanicus.

Bin preisliches ßmndteüungsgefctz.
Systematische Landoerteilung.

Berlin , 24. Februar.
, Der bereits in der Thronrede angekündigte Entwurf

eures Grundteilungsgesetzes für Preußen wird dem
preußischen Landtage demnächst zugehen. Zur unmittel¬
baren Förderung der inneren Kolonisation schlägt der
Entwurf verschiedene Maßnahmen vor, und zwar:

1. um die Beschaffung von Land für Ansiedlerstellen
zu erleichtern, ein gesetzliches Vorkaufsrecht für den
Staat;

2.  zu demselben Zweck in Erweiterung der Gesetz¬
gebung über die Unschädlichkeitszeugnisse Vorschriften, um
bei Abverkäufen von Grundstücksteileu die Regelung der
Hypothckcnvcrhältnisse zu erleichtern;

3. zur Förderung der Bildung von Rentengütern die
Erhöhung des staatlichen Rcntenbankkredits von bisher

auf 9/10 des Taxwerts , die Bereitstellung von
75 Millionen Mark zur Gewährung von Zwischenkredit
sowie endlich gewisse Erleichterungen des Verfahrens.

Besonders wendet sich der Gesetzentwurf gegen den
gewerbsmäßigen landwirtschaftlichen Güterhandel . Er
schlägt demgemäß „zur Abwehr der schädlichen Grund¬
stückszerschlagung" vor, daß Zerschlagungen, die von ge¬
werbsmäßigen Grundstückshändlern ’ oder Grundstücksver¬
mittlern vorgenommen werden, der Genehmigung des
Regierungspräsidenten unterliegen. Außerdem wird unter
gewissen Voraussetzungen dem Vertragsgegner eines ge¬
werbsmäßigen Grundstückshändlers (Grundstücksver¬
mittlers ) das Recht eingeräumt, von einem bereits abge-
schlossenen Kaufverträge zurückzutreten.

„ "Daß du dich nicht unterstehst und auf die Bäume
kletterst. Du !" _Mit rotem Kopf ging er dann ivieder in
den Laden zurück, Mete Zucker ein oder bediente von
neuem. So hetzte er sich zwischen der Besorgung des
Geschäfts und der Bewachung der teuren Samthöschen
förmlich ab und tat , was viele Menschen seiner Beanlagung
tun : er regte sich auf. wo es nichts aufzuregen gab.

Hans dachte gar nicht daran , auf die Bäume zu
klettern. In seinem Kopf schwirrten unklare Vor¬
stellungen von dem kommenden Schulleben. Bald glänzten
seme Augen hell auf. bald sahen sie nachdenklich nieder,
und seme kleine Hand griff nach dem aus der Mappe
herausbaumelnden Schwamm.

Ach. dieser Schwamm ! Hänschens erste Sorge . Der
Schwamm sollte naß sein, hatte der Herr Lehrer be-
fohlen. Naß ! Die Mutter hatte dies besorgt. Aber —
Hans preßte den Schwamm wieder was die Mutter
natz nannte . Kein Tröpfchen kam aus dem Ding heraus,
nur die Hand wurde etwas feucht . . Ob das dem Herrn
naß genug sein würde.

Hans blieb nachdenklich vor der Pumpe stehen.
- ^ ben Augenblick trat Christian Klemens in die

Ladentur . . . Die Pumpe . . . Der teure Samtanzug , .
Das fehlte gerade . . . Klemens wurde kirschrot im
Gestcht.

„Willst du! Willst du weg!" Drohend schüttelte
er die Faust.

, Hans lief auf ihn zu, „der Schwamm ist doch
nicht naß genug?"

Christian Klemens fühlte den Schwamm an. „Naß
genug , entschied er.

Hans machte ein enttäuschtes Gesicht und setzte lein
Auf- und Abmandern wieder fort.

Das Warten gefiel ihm aber bald nicht mehr.
„Kommt denn die Mutter noch nicht?.!" rief er m den
Laden hinein.

Christian Klemens fand, daß der Junge Ursache hatte,
die Geduld zu verlieren. Er ging hinter den Ladentisch
und nef : „Emma ! . . . Frau ! . . . Mutter !" . . . Hinter
ledem Rufe machte er eine Pause und lauschte, ob nicht
hinter der kleinen Glastür mit der roten Schiedegardiene
«ine Antwort laut werden wollte.

ES blieb still.
»Die Frauen ", brummte er vor ftch hin und wollte

die kleine Tür aufreißen.
Schwere Tritte stapften in den Laden. „Für 'n Groschen

Zichorien und 'n halb Pfund Kaffee", verlangte ein Knecht
oe8 gegenüberliegenden Ackerbürgergutes.

Klemens blieb und bediente den Mann.
(Fortsetzung folgt.)

Oie deportierten Südafrikaner.
„Wir bleiben an Bord !"

London , 24. Februar.
Die aus Südafrika anläßlich des großen General¬

streiks ausgewiesenen und durch die Polizei auf ein
Schiff abgeschobencn neun Arbeiterführer sind auf dem
Dampfer „Umgeni" in Tilbury eingetroffen und sollten
dort an Land gesetzt worden. Dies ließen sich die Aus¬
gewiesenen aber nicht gefallen, und ihr Führer erklärte
kurz und bündig: „Wir sind gegen nnseren Willen auf
dies Schiff gebracht worden und werden es nicht verlassen,
bis man uns in Südafrika wieder ans Land setzt." Man
ist allgemein gespannt, wie sich die englische Regierung
nun aus dieser Affäre ziehen wird.

prcußifcbcr Landtag.
Hbgcordnetenhau ».

(35. Sitzung.) IIs.  Berlin , 24. Februar.
Die Beratung des Bau -Etats führte zunächst zu einer

Erörterung über die neuen Tarife für die Wafferstraßen.
Minister der öffentlichen Arbeiten v. Breiten buch  erklärte,
datz die Tarife auf den Voraussetzungen beruhen, die bei der
Verabschiedung des Wasserstratzengesetzes zugrunde gelegt
wurden. Für die Bemessung der Befahrungsgebühren der
Kanäle sei die Höhe der Eisenbahntarife entscheidend. Noch
könne man kein entscheidendes Urteil über den

neuen Wassertarif
abgeben. Doch, so erwiderte der Minister dem Abg.
Lippmann (Vp .), würde die Regierung in angemeffener
Zeit eine Nachprüfung des Tarifs veranlassen. Der Minister
wies weiter auf den besonderen Vorzug des Großschiffahrts¬
weges Berlin —Stettin hin. Die vom Abg. Lippmann er¬
wähnte Verbindung der masurischen Seen mit der Weichsel
nannte der Minister ein hochbedeutendes Projekt. Eine
Weichselregulierung werde so lange unbefriedigend sein, so¬
lange nicht auch Rußland Schritte tue.

Aus der Debatte ist hcrvorzuheben, daß die Abgg.
Lippmann (Vp .) und Dr . Röchling (natl .) Bedenken
gegen die neuen Tarife äußerten und für einen beschleunigten,
umfassenden Ausbau der Wasserstraßen eintraten, so auch
für die, vom Abg. Schreiner (Z .) geforderte Mosel-Saar-
Regulierung. Abg. Dr . v. Wovna (frk .) forderte von der
Regierung die

Ausnützung der Wasserkräfte
für die elektrische Versorgung des ganzen Landes, ehe
Privatgesellschaftendem Staate zuvorkämen. Er. wie auch
Abg. Frhr . v. Maltzahn (k .), bekannten sich durchaus als
Freunde des Baues von Kanälen.

Frhr . v. Maltzahn  betonte aber, daß der Bau abhängig
sein müsse von den wirtschaftlichen Verhältnissen des

, Hinterlandes , auch dürfe erst bei guten Erträgniffen zur
! Tarifherabsetzung geschritten werden. Dem Abg. Dr.

Röchling (natl .), der dringend die Kanalisierung der Mosel-
Saar gefördert hatte, erwiderte der Minister,  daß di«
Kanalisierung diese beiden Ströme doch nicht rentabel
machen würde. Auch seien die Kosten zu hoch. Eine
gevlante zweigleisige Bahn würde den ivirtschaftlichen
Bedürfnissen des Saar -Mosel-Gebietes Rechnung tragen.
Solange unser Eisenbahnsystem nicht allen Bedürfnissen für
Kriegszwecke genüge, sei der Eisenbahnbau wichtiger als die
Saar -Mosel-Kanalisterung. Trotz dieser Erklärung traten
die Abgg. Glattfelder (Z .), Dr . Herwig (natl .), Freiherr
v. Steinaecker (Z .) erneut für die Kanalisierung dieser
Flüsse ein. Dann vertagte sich das Haus auf Donnerstag.

Offiziere auf Forschungsreisen.
(Ein Verteidigungswort .)

In letzter Zeit hat ein ' Projekt viel von sich reden
gemacht, das zur Erforschung eines Teils unserer Schutz¬
gebiete,  nämlich des Kaiser-Wilhelms-Landes, das

j modernste aller Reisemitte! heranziehen wollte. Leutnant
I Grätz , bekannt durch verschiedene große sportliche Auto-

mobilfahrteu quer durch Afrika, durch Sibirien usw.,
wollte eine Erkundung zustande bringen, an der sich außer
Deutschen auch Engländer und Holländer beteiligen
sollten. Da die Insel Neu-Guinea den drei Nationen ge¬
bürt, so klang das ganz plaiifxbeL Freilich wußte man
nicht, wie das nun im einzelnen mit den lenkbaren Luft¬
schiffen werden sollte, die über der großen Papua -Jusel zu
manövrieren bestimmt waren.

Nun hat das Kolonialamt  deutlich abgewinkt, und
das wird wohl seine Richtig!eit haben. Einstweilen ist
der Leukballvn und gar der Flugapparat doch noch zu
neu, als daß beide unten tu den wildesten Ländern schon
zweckentsprechend angeweudet werden könnten. Zweifellos
wird in wenigen Jahren die Sachlage auf diesem Gebiet
schon weit fortgeschrittener sein.

Unrecht ist es aber, wenn nun gleich das Kind mit
dem Bade ausgeschüttet wird . Wir lesen jetzt in manchen
Zeitungen scharfe Angriffe auf die Offiziere, die sich mit
geographischen Entdeckungsreisen beschäftigen. Es wird
so hiugestellt, als ob diese jungen Leute bloß zu bequem
wären, Rekruten zu drillen und Frontdienst zu tun ; da
fände sich leicht ein Protektor , und bei Großindustriellen
würde der Klingelbeutel gerührt — weder die Filchnersche
Fahrt  ins Südpolarland noch die Schröder -Strantzsche
Spitzbergenreise  seien ein Ruhmesblatt in der Geschichte
der deutschen Forschertätigkeit.

Da möchte man doch halt ! rufen. Gerade hier, wo
die Rechnung so schön zu stimmen scheint, liegt der Fehler.
Gewiß ist Filchner ohne Erfolg vom Südpolareis heim¬
gekehrt, und der arme Schröder-Strantz ist elend zugrunde
gegangen. Aber was will das sagen? Auch Erich
v. Drygalski , der doch kein Leutnant mar, hat am Süd¬
pol wenig Lorbeeren gepflückt, und umgekommen ist sogar
der erfolgreiche Seott mit seinen Leuten. Filchner aber
hat mit Tafel zusammen vor etwa zehn Jahren eine Reise
durch das östliche Tibet gemacht, die sich wohl sehen lassen
kann; nebenbei war sie auch ein ganz klein wenig gefahr¬
voller und anstrengender als Rekrutendrillen und Front¬
diensts es ging ums Leben

Wir dürfen nicht  kleiniich sein. Unreife und aussichts¬
lose Unternehmungen sollen natürlich nicht unterstützt
werden. Aber wenn ein junger tatenlustiger Offizier
das Kartenzeichner! versteht, die Terrainaufnahme be¬
herrscht und Anlage zu geographischer, zoologischer,
botanischer. klimatischer, ethnographischer Forschung usw.
besitzt — warum soll der das nicht im unerforschten

j Jnyern unserer Kolonialgebiete verwerten ? warum soll er
sich nicht auch an größere Aufgaben wagen?

Es ist unser Fehler, zu fest am Zunftwesen zu
kleben. Wenn es nicht ein Professor ist, glauben wir es

! nicht. Nun denn — war Humboldt ein Professor ? Er
! war Privatgelehrter . Richthofen, der große Chinareisende,
i war allerdings Professor, aber erst, nachdem er als junger
i Geologe seine Reisen gemacht hatte. Livingstone war
I Missionar, Stanley ein ganz gewöhnlicher Zeitungs-
! reparier , und bei den Nord - und Südpolfahrten der letzten

Jahre , die noch in aller Munde sind, spielte der Sport
mindestens eine ebenso Lroße Rolle wie die Wissenschaft.

MS nno nur wemgc Beispiele. Wer die Geschichte der
geographischen Forschung verfolgt, der weiß, daß die ersten
Nachrichten, die ersten Karten, die ersten Beschreibungen
neuer Länder immer von Leuten kamen, die nicht zum
Bau gehörten: aber das schadete gar nichts. Die Ver¬
feinerung. die Berichtigung, die Spezialisierung war dann
um io aussichtsvoller, je mehr vorgearbeitet war.
_ M. K,

Aus Nah md Fern.
Herborn , den 25. Februar.

(Naffauifche Lebensversicherungs-
anstalt .) Mau schreibt uns : Die mit der Nassau-
ischeu Landesbank verbundene Lebensversicherungsan¬
stalt hat am 15. Februar ihr erstes Vierteljahr beendet.
In dieser kurzen Zeit hat sie bereits einen Bestand
ton 1200 Versicherungsanträgen im Gesamtbeträge von
vier Millionen Mark aufzuweisen. Davon entfallen
560 Anträge auf die „große" Lebensversicherung mit
ärztlicher Untersuchung. Es befinden sich darunter
zahlreiche Anträge mit recht hohen, in die Zehntausende
Mark gehenden Beträgen . Auf die Volksversicher¬
ung (bis 2000 Mk. ohne ärztliche Untersuchung) ent¬
fallen über 600 Anträge mit einer Million Kapital.
Erfreulicherweise zeigt sich, daß die Volksversicherungen
bei der Nassauischen Lebensversicherungsanstatt durch¬
schnittlich einen erheblich höheren Betrag ausmachen,
als man dies sonst beobachten konnte. Auch die Kinder-
versicheruug(Aussteuerversicherung etc.) findet viel An¬
klang. Es steht jetzt schon fest, daß die früher mehrfach
geäußerten Befürchtungen, unser Bezirk sei zu klein
für eine selbständige öffentliche Lebensversicherungs-
anstatt, die sonst nur für ganze Provinzen errichtet
worden sind, unbegründet waren. Der Zufluß von Ver¬
sicherungsanträgen ist in unserem Bezirk mindestens
so stark, wie bei der größten Provinzialanstalt . Es
handelt sich dabei offenbar nicht um eine vorüber¬
gehende Erscheinung, denn der tägliche Neuzugang von
Anträgen hält andauernd ungeschwächt an, er scheint
sogar noch eine Steigerung zu erfahren . Die Hypo¬
thekentilgungsversicherung  führt sich überall
so leicht ein, daß es scheint, als ob von den Harrs-
und Grundbesitzern, die nach Atter und Gesundheits¬
zustand dazu in der Lage sind, diese Art der Ent-

: schuldung der bisherigen durch Amortisation allgemein
vorgezogen werden wird.

rst (G i e ß e n e r Stadttheater .) Samstag , den
23. Februar , nachmittags 3Vs Uhr : Schüler-Vorstellung.
Unter Mitwirkung der Kapelle des hiesigen Jnf .-Regts.
„Kaiser Wilhelm" Nr . 116 „E gm out ", Trauerspiel in
5 Akten (11 Bildern ) von W. von Goethe. Musik von
L. van Beethoven. — Sonntag , den 1. März , nach¬
mittags 3Vs Uhr : „Alt - Heidelberg ", Schauspiel
in 5 Akten von Wilhelm Meher-Förster. Ende naw
6 Uhr. Abends 7Vs Uhr : „Wie einst im Mai ' ,
Posse mit Gesang in 4 Bildern von Rudolf Bernauer
und Rudolph Schanzer. Musik von Walter Kollo und
Willy Bredschneider. Ende 10y2 Uhr.

Bicken. Ms der Personeuzug gestern Abend,
welcher 6'* in Offenbach einläuft , hinter Offenbach btc
große Mauer hcruuterkam, bemerkte der Maschinen¬
führer Gabriel von Herbornseelbachin der Ahrdt unter¬
halb dem Wehr zwischen Eisenbahn- und BizinalvE
brücke einen schwarzen Gegenstand treibend. Kurz cnb
schlossen ließ er den Zug auf freier Strecke halten
teilte seine Wahrnehmung einigen zufällig im Zug
ftudlicheu Bahnarbeitern von Bicken und Offenbach wr-
Dieselben verließen sofort den Zug und begaben
im Laufschritt zu der Stelle . Hier fanden sie eine
Menschen leblos auf dem Wasser treibend . Da so">
keine Hilfsmittel zur Hand waren und ein rasches Erw
schreiten erforderlich war , bildeten die Leute eine Ket
und begaben sich die Vordersten in das eiskatte, stat
fließende Wasser. Der Bahnarbeiter Ferdinand Holl
von hier mußte bis an den Leib ins Wasser und gelw •
es ihm von hier mit einem Stock den Körper zu• c .
fassen und herauszuziehen. Die sofort angestellt
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg 9«*r0 f
Der Verunglückte war der ledige Schuster Köppgcn "
Attenkirchen. Nachdem derselbe wieder ganz kranspo
fähig war , übergaben die Retter den Verunglück^
einem zufällig vorbeikommenden Fuhrwerke, )velm
uach Altenkirchen fuhr , mit.

Hachenburg, 24. ?ycui. v * jm
Mittelschullehrerstel le  hat sich eine ganze J
zahl Schulmänner aus Rheinland gemeldet, aus unse
Bezirk niemand. Die Schuldeputation schlug
Rektor den seitherigen Mttelschullehrer an der {jin ’lL,
Realschule, Herrn A meloug,  vor und ivählte i
Mittelfchullehrer einen Herrn Eins  aus Elbersei •

Frankfurt , 24. Febr. Gelegentlich der Berat"
des Kultusetats in der Budgetkominission des £ »
orduetenhauses wurde auf das Fehlen einer th .
logischen Fakultät  an der neu gegründeten u ^
versität Frankfurt  hingewiesen , woraus^
M i n i ste r erklärte, daß die Möglichkeit der Grün"
einer theologischen Fakultät in Frankfurt durchaus
stehe, um so mehr, als auch die Donatoren ihre
ungen nicht im exclusiven Sinne gemacht Hütten, j
diügs sei zu beachten, daß die Mittel für die l ^ ]Jt
Haltung der Frankfurter Universität nicht aU* irre"
Staatsfonds fließen und dies bis zu einen:
Grade auf den Charakter der Frankfurter Unive
einwirke.

fc. Wiesbaden, 24. Febr. Für den freigew" c1t
Posten des als Stadtrat nach Charlottenburg der" ^
Landesrat Augustin von der Wiesbadener ~
direktton haben sich auf das Ausfchreibeu 88 Bc>
gemeldet und zwar aus allen deutschen Bundes)
und Elsaß-Lothringen . ^

sc. Der Entwurf des Voranschlag
B e z i r ks v e r b a n d e s des Regierungsbezirks
baden für das Rechnungsjahr 1914 schließt in Er" ^ 0
und Ausgabe mit 5,703,200 Mark ab gegen o,o '̂
Mark im Vorjahre , also mit 168,600 Mark mehr.

Febr. Zur Rektor- u"p



hauptsächlich durch die vorgesehene Errichtung der->». uuut / uu; uuLyeieijt ' ne Erruplung ver
oursorgeerziehiingsansralt in Usingen mit vorläufiger
. " setzung von 400,000 Mark in den Etat entstanden,
r . ^ v̂ird , wie schon gemeldet , der bisherige Prozent-
L , 7 '/3 Prozent des Steuereinkommensolls für die

Hebung der Bezirksabgabe bestehen bleiben.
^ ^ einem dem 43. Kommunallandtag für

s,Regierungsbezirk Wiesbaden im Jahre 1909 er-
^ eten Bericht über die Errichtung von Hoch-

»Wasserleitungen  im Regierungsbezirk
waren noch 235 Gemeinden ohne diese neu-

^ „ ^ .Errungenschaft . Inzwischen sind 87 Hochdruck-
^ . ^ ^ itringen irr weiteren 87 Gemeinden gebaut

mit Unterstützung aus Mitteln des Bezirks-
rvandes und zwar : aus der Hülfskasse , dem Melio-

anü^s? ^ " ds und der Nassauischen Brandversicherungs-
leiv Nach Fertigstellung dieser Hochdruckwasser-

ln Sett verbleiben nur noch 148 Gemeinden im Be-
^ ohne eine solche . Kein Bezirk in der preußischen
der steht in dieser Hinsicht so günstig da , wie
stitu ' ^ eilige Bezirk , in dem so für Hochdruckwasser-

gx̂ ^ en^ auch in den kleinsten ländlichen Gemeinden
*■ H " 24- r>ebr . Der heutige Früh-

hz^J ŝterde - und Fohlenmarkt war von Züchtern und
^er pf trt . E zahlreichem , gutem Material befahren.
Hub /̂schäftsgang war mittelmäßig . Eine Zuchtpferde-
d°x-,,tohtenschan mit Prämiierung war mit dem Markte
. " UNsl/rv » ' _ nt - r _ . i . . , vaa cyv» «^nden . Preise im Gesamtwerte von 1500 Mark

zucrkannt.
2ß- Febr.

r... ."Knlnng stellte der Stadtverordnete Me ' g .rmeister
In der letzten Stadtverordneten-

kunkei
sie . den Antrag zwecks Verbilligung der

Zchbeschau  das Trichinoskop einzusühren . lieber
ei„ ^ .^ u.strument schreibt jetzt in der „Franks . Zeitung"
Trichŝ rarzt , daß in Deutschland durch Erfindung des
bih^ '^ stops vielfach eine Vereinfachung und Ver-

9 der Trichinenschau erreicht worden sei . Das
^steiî ostop ist eine Art Projektionsapparat , mit dem
Uftte« Deischproden von je zwei Schweinen zugleich \

werden können, , von jedem Tier , statt wie
" ' 24- nur 14 Proben untersucht zu werden brauchen»Nd . uui

drittens s weniger Zeit zur Durchmusterung der
inAietz^ te nötig ist. Das Instrument ist bisher

Dlit̂ ? " st' chen, Nürnberg , Augsburg , Regensburg in
Hessx,.sanken , Oberbahern und im Großherzogtum

a»r Einführung gelangt.
VfH -o' 1' ^ br . (Der Generalpardo  n .) In
hchx ,9 e des Generalpardons sind bereits zwei richter-
^resdp ^ oile ergangen , das eine vom Landgericht

' ^a<5 "Neri Angeklagten freisprach , obwohl die
^dgabe 'z ^ Strafverfahrens in der Zeit vor der

Wehrsteuerdeklaration lag , das andere vom
? »8ettp ^ Aachen , das in demselben Falle  den
die hws- on verurteilte . Dieser Tage hatte sich nun
k steg l£e Strafkaminer mit der gleichen Sache zu be¬
title Ei , gEagt war ein Kaufmann aus Merzig , der
°1gell°,' " ^ iN!nensteuererklärung von 1906 bis 1911 falsch
Diark [ I und statt 23,000 Mark Einkommen nur 7000

ber LCir*crt  hatte . Das Strafverfahren war schon
^ °tzdew ^ üabe der Deklaration eingeleitet worden,
'dr »* tam  auch hier das Gericht zu einem Frei-1 pr u jj. I '" aucy yier das Gericht zu ernem Frei-
Ncht aus - Begründung des Urteils führte das Ge¬

est
!er

^^ fderk' L üegen die vor der Deklaration bereits ein
^stcht lehren eiugeleitet war , so sei das Gericht der

[% un • .Bienn auch der Bundesrat in seinen Aus-
i ^ der Abstimmungen zum Wehrsteuergesetz erklärt,

z generalpardo » keinen Bezug auf solche Per-- E, geaen bte bnr her 3VFTrtrrttirm fteretfä etrt

X Mimt uuv vytuujt uu
oer Bundesrat sich damit nicht im Rahmen

% bp* m lnf,‘ d>es Gesetzes gehalten habe . In der
Ztes {r . ^eneralpardons sei die Ansicht des Bnndes-
y  Auw ^s Achter sei in solchen Fällen vor
" ^ elem -'p, gestellt , zu prüfen , ob das Gesetz richtig«tti

reiner ; l t - und das könnte von der Trierer Straf
^dvuZ ’1. ^ ec  Frage der Anwendung des Gencral-
^  bre ; zugegeben werden . Das letzte Wort in
^ ^ sqeri ^ ? ^ orli .chen Entscheidungen wird wohl das

" »u sprechen haben.
(u ^ burg , 24. Febr . Seit deni 6. Februar ds . Js.

p.̂ ^ auk ""ozburg verschiedene Fälle von P o cke n-
k'^kiu Zugeu  festaestellt worden . Kunäcküt an^ ^ festgestellt worden . Zunächst an
fl!!«̂ te 9e?* --̂ an ĉn  zugereisten Arbeiter eines Süd
it c, die r° !tS' 061  “ R Krankenhaus eine Wärterin an-

Pocke,, ^ " och daniederliegt . Es folgten sodann
Üp ' fohiip ' rörtfutt Oen in  einem Hause der Erbracher-
dp̂. dvckener ? " Neubaustraße . Ein weiterer Fall
3)/ kellerst OZukung wurde heute früh in einem Hause

Silah ^ ^ aße festgestellt . Von der Behörde sind alle

in das Banlgebäude einzudringen . In der steinernen
Vorhalle entkleidete sie sich vollkommen , hüllte sich in
ein mit Benzin und Petroleum getränktes Bettlaken,
das sie anzündete . Sie hatte sich zuvor noch einen
Knebel in den Mund gesteckt, um zu verhindern , daß
Passanten durch ihr Geschrei auf ihr Tun aufmerksam
geinacht würden . Der Tod muß unter fürchterlichen
Qualen , jedoch verhältnismäßig schnell eingetreten sein.
Erst am Abend entdeckten die Nachtwächter der Bank
die völlig verkohlte Leiche der Frau ihres Direktors.

ta' u^icfeen * Abtroffen , die eine Weiterverbreitung der
^ »<c > Krankheit verhindern sollen.

Pt P ° s ^ °5 " ronik.
d -K.  Fehr . Nach dem Genuß von Wurst

jj Ä "oorek die aus 8 Personen bestehende
<>ps^ i n o Schäfers Twardoivski - Domanieo an

bhr. Bei allen Erkrankten besteht Lebens-
r e u

»„/ ^ Presse " '" br . Aus Bukarest wird der „Neuen
itzv» " Eeg $  gemeldet : Der glücklichen Staroperation

10 ^or Königin Carmen - Shlva wird in
kiyt (starjK  i ^ oine solche auf dem rechten Auge folgen,
^a , örwt hi r : aug  Amiens gemeldet wird,
$0vU ^ess ^ b Gattin des Direktors der Handelsbank,

>Egebe „ ' unter den tragischsten Umständen den
4 '" gestrigen Bankseiertag gelang es ihr,

Kossen, 24. Febr . Im Streit wurde ein 29jähriger
Mann von seinem Stiefbruder mit der Faust erschlagen.
Der Erschlagene war auf seinen Stiefvater mit einem
Messer losgegangen . Der Totschläger stellte sich selbst dem
Gericht.

Duisburg , 24. Febr. Das Rheinhochwasser ist seit
gestern um einen Meter gestiegen. Die Sperrung des
Duisburger Jnnenhafens dürfte bevorstehen.

O Erste Nachtfahrt des LuftlreuzcrS „Sachsen " . Das
im Dienste der Marine fahrende Luftschiff „Lachsen " hat
seine erste Nachtfahrt über See glücklich absolviert . Das
Luftschiff ist in Fuhlsbüttel stationiert . Über Cuxhaven
fuhr es nach Helgoland , tauschte mit der dortigen Signal¬
stelle Lichtsignale aus und wendete sich dann zur Rückfahrt.
Bei starkem Nebel wurde diese gut beendet . Morgens um
8hr Uhr erfolgte vor der Halle die glatte Landung.

O Grubenunglück in Westfalen . Auf der Zeche
„Viktoria " bei Kupferdreeh befuhren acht Bergleute ent¬
gegen der Vorschrift einen aufgegebenen Schacht . Dabei
verlor der Bergmann , der den Haspel bedient , die Gewalt
über das Instrument , und das Fördergestell sauste in die
Tiefe . Alle acht Bergleute erlitten Verletzungen , sieben
von ihnen so schwere, daß sie ins Krankenhaus Berg¬
mannsheil gebracht werden mußten . Einer ist dort ge¬
storben , ein anderer schwebt in Lebensgefahr.

O Gesetzesschutz gegen Bicrverdiinnmig . Die bäue¬
rischen Bierbrauer werden wüten , die Biertrinker aber
jubeln . Wenn nämlich die Münchener Kammer der Ab¬
geordneten einem Vorschläge des Zentrumsabgeordneten
Oderregierungsrat Speck folgen wollte . Dieser verlangt
nichts weniger als ein „Gesetz gegen den Übelsland der
Bieroerdünnung ". Der Abgeordnete hat sich allerdings
nicht allein von dem Wohlwollen für dürstende Seelen
leiten lassen, sondern die Staatseinnahmen aus dem Malz¬
aufschlag sind in den letzten Jahren bedeutend zurück¬
gegangen . Und das glaubt er als Fachmann auf die
immer „moderner " werdende Verdünnung der bäuerischen
Bräus zurückfiihren zu sollen . Wie dem aber auch sei,
die Biertrinker wissen dem kühnen Abgeordneten Dank
und rüsten sich jetzt schon zu einem Vertilgungskrieg des
„besseren " Gerstensaftes.

O Reiche Sprottenfänge . Seit etwa vierzehn Tagen sind
in der Elbmündung wieder große Sprotten - und Herings¬
schwärme aufgetaucht . Über eine Million Pfund der Fische
sind in dieser Zwischenzeit schon am Cuxhavener Fischnmrkt
verkauft worden , und noch hat der Fischsegen kein Ende.
Das größte Quantum wurde am Montag gefangen:
19 Fischerkutter brachten 300 000 Pfund heim . Die
Schwärme waren neun Jahre der Elbmündung fern¬
geblieben.

O Einbrccherpcch . Wenig Freude sollte ein Einbrecher¬
trio an einer Autofahrt haben . Die drei Burschen hatten
in Berlin „ein Ding gedreht ". Mit seidenen Damenblusen
im Werte von 2000 Mark beladen , die sie in der Nacht
in einein Konfektionsgeschäft gestohlen hatten , winkten sie
ein Auto heran und wünschten nach Neukölln gefahren zu
werden . Der Chauffeur sah wohl gleich, daß er es hier
mit unsauberen Gästen zu tun hatte . Er ließ die drei
einsteigen und fuhr davon , bis er einen Schutzmann an-
traf . Als der benachrichtigte Polizeibeamte die Einbrecher
höflichst zum Aussteigen aufforderte und sie zur Polizei¬
wache hineinspazieren mußten , sollen ihre Gesichter nicht
gerade Freuve ausgestrahlt haben.

© Lawinenstürze in der Schweiz . Im Gefolge des
Südsturmes sind in der Schweiz mehrfach Lawinen
herniedergegangen , die zum Teil auch Menschenleben ge¬
fordert haben . Auf der Lötschbergstrecke entgleiste ein Zug
infolge eines Erdrutiches . Am Piz Sol bei Ragaz wurde
der Zngenier Sonnenschein aus Baden auf einer Skitour
von einer Lawine begraben : auch für die Rettungskolonne
hegt nian Befürchtungen . Am Säntis ist eine Deutsche,
ein Fräulein Beemke, in der Schneemaffe einer Lawine
verschwunden . Ein großer Lawinensturz ini Bedrettotal
hat das Tal völlig abgesperrt : zwei Ställe wurden ver¬
schüttet . Der Neuschnee hat bereits eine Höhe von 140
Zentimetern erreicht.

© Brandstiftungen in holländischen Kasernen . Wieder
sind Versuche unternommen worden , holländische Kasernen
in Brand zu stecken. In Ede brach das Feuer in einem
Unteroffizierzimmer aus , es konnte , nachdem man die
verschlossene Tür eingeschlagen hatte, -gelöscht werden . In
Haarlem wurde das Feuer in einem mit brennbarem
Material gefüllten Pubzimmer entdeckt. Unter den
Soldaten macht sich eine leicht begreifliche Nervosität be¬
merkbar , viele schlafen nur noch völlig angekleidet.

© Ter größte Lenkballon der Welt . Die Italiener
werden bald den größlen Lenkballon der Welt besitzen.
In Rom wird in diesen Tagen unter der Leitung des
Hauptmanns Crocco der Bau des ,.G . l " vollendet
werden , der einen Inhalt von 40 WO Kubikmetern hat und
mit vier deutschen Maybachmotoren von zusammen 1400 PS.
ausgerüstet wird.

© Der Adler der Inhaber des Königlichen Hans-
ordens von Hohcnzollern . In Lehrerkreisen macht sich
seit einiger Zeit eine . Bewegung gegen den Adler der
Inhaber des Königlichen Hansordens von Hohenzollern
geltend , weil der Orden als keine genügende Auszeich¬
nung für Lehrpersonen angesehen wurde . Vielfach sind
derartige Orden denn auch von Lehrern , die damit
bedacht werden sollten , zurückgewiesen worden . Be¬
sonders haben sich die Fälle der Zurückweisung im Re¬
gierungsbezirk Arnsberg gehäuft . Hierdurch wohl der - .

aulaßt , hat sich die Arnsbergcr Regierung an das
Unterrichtsministerium mit der Bitte um Aufklärung
über den Orden geivandt . Darauf ist jetzt der Bescheid
ergangen , daß der Orden im Range dem Roten Adler-
orden vierter Klasse gleichsteht . Ein solches Rangver¬
hältnis ist zweifellos allgemein noch unbekannt gewesen.
Hätten die Lehrer davon Kenntnis gehabt , so würden
sie die Auszeichnung sicher nicht zurückgewieseu haben
In dem Erlaß des Unterrichtsministers heißt es u . a . :
Das Statut des Hausordens besagt hinsichtlich der
Zweckbestimmung der Adler -Abteilung : Solchen Per¬
sonen , welche nn Hinblick auf die Zukunft in die Herzen
der Heranwachsenden und zukünftigen Geschlechter den
Keim treuer Gesinnung und treuer Taten , sei es durch
ernste Zucht der Jugend und Erweckung goitesfLrchtiger,
treuer und vaterlandsliebender Gesinnung in der
Schule , sei es durch hervorragende Werke der Kunst und
Wissenschaft , welche ^ auch in -ferneren Geschlechtern den
Geist der Vaterlandsliebe und Treue wecken, wird der
Adler des Ordens verliehen , lieber den Rang dieses
Ordens innerhalb der preußischen Orden spricht sich
das Statut klar und deutlich aus : Beide Abteilungen
(d . h. Kreuz und Adler ) rangieren untereinander gleich.
Mit den übrigen Orden rangieren sie so, daß die ver¬
schiedenen Klassen gleichen Rang mit den entsprechenden
Klassen des Roten Adlerordens haben . Dem Hansorden
fehlte die vierte Klasse . Diese wurde durch König
Wilhelm I. gegründet . Das Ordensstatut vom Jahre
1851 wurde durch die Erklärung erweitert , daß die Be¬
stimmungen des Statuts auch auf die vierte Klasse
des Ordens Anwendung finden . Hiernach steht fest,
daß der Adler der Inhaber gleichen Rang mit dem
Roten Adlerorden vierier Klasse hat . Daß er in der
Regel nur an Lehrer verliehen wird und für diese
jedenfalls als erste Ordensauszeichnung in Betracht

'kommt , erklärt sich aus der oben erwähnten Zweck¬
bestimmung der Adler -Abteilung . Die vierte Klasse
des Kronenordens hat nach den Ordensurkundcn den¬
selben Rang . (Die Praxis ist allerdings anders ge¬
wesen . Denn die Fälle sind bekannt , daß Lehrer erst
der Hohenzollernsche Adler und später als höhere Aus¬
zeichnung der Kronenorden vierter Klasse verliehen
worden ist und zuletzt der Adlerordeu vierter Klasse.
Demnach kann dieser Orden in Wirklichkeit doch nicht
ans derselben Stufe stehen .)

Die „Wiesb . Ztg ." bemerkt zu Vorstehendem
noch Folgendes:

Ter Minister kann durch seine Stellungnahme die
Tatsache nicht beseitigen , daß der Rote Adlerordeu
1. Klasse zum „ Ritter " macht , während der Adler der
I n h a b e r des Hohenzollernsche » Hausordens eben nur
die „Jnhaber "würbe verleiht . Eigentlich sollten ja die
Volksschullehrer die Verleihung eines Ordens , der sie
in besondere Beziehung zum Herrscherhause bringt , auch
als besondere Auszeichnung empfinden . Der erwähnte
Unterschied und die Tatsache , daß akademisch gebildete
Lehrer , die doch auch „durch Lehre , Wort und Tat für
treue vaterländische Gesinnung im Erziehungswesen"
wirken , nicht mit dein Adler der Inhaber bedacht werden,
verhindert aber , daß die Bolksschullehrer diese Aus¬
zeichnung,  die ja nach ihrer amtlichen Bezeichnung
gar kein Orden  ist , in diesem Sinne betrachten . Hier
konnte der Minister bezw . die General -Ordenskommission
den Gefühlen der Volksschullehrer in anderer Weise
entgegenkommen , als durch eine bloße „Stellungnahme " .

Weltbürger Wetterdienst.
PoronsstcknUche Witterung kür di -' Zeit dom Abend

des 25. Februar bis zum nächsten Abend : Zeitiveise
heiter , doch vielfach neblig , ohne erhebliche Nieder¬
schläge , etwas kälter.

Letzte Nachnchte«.
Paris , 25. Febr . Die Haltung , die die Regierung

zu den Erkkürungeir des Nnterstaatssekretärs Clagtnot
eingenommen hat , und der Umstand , daß der Unter¬
staatssekretär keinerlei offiziellen Tadel für seine
Stellungnahme zur dreijährigen Dienstzeit von seiten
des Ministerpräsidenten erhalten hat , hat zu einem
völligen Bruch zwischen der Regierung und den
Sozialisten geführt . Der Regierung ist damit ein großer
Teil der Majorität , auf die sie sich bisher stützen konnte,
verloren gegangen . Jaures gibt in der „Humanite"
der Stimmung der Sozialisten deutlich Ausdruck . Er
erklärt u . a . : In einigen Tagen werden wir , um das
Gesetz gepeu die dreijährige Dienstzeit zu bekämpfen,
uns mit allen Kräften dem Regierungsprojekt über
die neuen Einlwiten entgegenstellen . Wir werden die
schädliche Wirkung des Gesetzes darlegen und Regierung
und Kammer zivingen , neue Wege zu gehen.

Rcw -Nork , 25. Febr . England hat ohne Rücksicht
auf die amerikanische Untersuchung wegen der stand¬
rechtlichen Erschießung Bentors durch den Rebellen-
general Billa eine Untersuchung eingeleitet , indem der
britische Konsul in Galveston den Befehl erhielt , sich
unverzüglich nach Juarez zu begeben , um an Ort und
Stelle alle Umstünde , die zu Bentors Tode führten,
sestzustellest . Die Regierung in Washington wurde auf
diplomatischem Wege von diesem Schritt Englands ver¬
ständigt und gleichzeitig ersucht , durch den muerikan-
ischen Konsul in Juarez auf Villa einzuwirken , die
englische Untersuchung nicht zu stören.

Achten Sie immer auf die Inschrift „Osram" Ueberell erhältlich.
r./itoi
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7m jüngsten Königreich.
SnteteflanteS aus Albanien und anderen Balkanländern.

ks.  Mailand , im Februar.
Die Errichtung des Königreichs oder Fürstentums

Albanien, die in diesen Tagen durch die Übertragung der
Krone an den Prinzen zu Wied offizielle Gestalt annahm,
gibt dem hiesigen Schriftsteller Vico Mantegazza Gelegen¬
heit, sich in interessanter Weise über die Laufbahn einiger
Balkanfürsten auszulassen.

Nur auf der Balkanhalbinsel, meint Mantegazza,
schafft man noch heute neue Reiche und neue Dynastien.
Mit Albanien und seinem Herrscher geschieht jetzt dasselbe,
was im vorigen Jahrhundert mit Griechenland und dann
mit Rumänien , Serbien und Bulgarien geschah. Die
Herrscher dieser Staaten haben alle ihre Laufbahn als
Lehnsfürsten begonnen; später wurden sie für unabhängig
erklärt, und in einer dritten Stufe haben sie sich die Krone
aufs Haupt gesetzt.

Der Fürst von Wied ist in dieser Hinsicht glücklicher
gewesen. Er überspringt alle Zwischenstufen und gelangt
vom Hauptmannsrange im deutschen Heere zum Range
eines unabhängigen Herrschers. Durazzo , in dem einst
Cicero so gern weilte, ist als provisorische Hauptstadt ge¬
wählt worden, und eine der größten Schwierigkeiten —
auch das war in den andern Balkanstaaten genau so —
scheint die Herrichtung eines menschenwürdigen Wohn¬
sitzes zu sein. Man kann mit Bestimmtheit darauf
rechnen, daß der künftige König von Albanien noch oft
mit Sehnsucht an seine kleine, aber behaglich eingerichtete
Villa in Potsdam zurückdenken wird.

AIS König Karol von Rumänien vor etwa fünfzig
Jahren nach Bukarest, das damals noch zum großen Teil
den Charakter einer türkischen Stadt hatte, kam, war er
nicht wenig erstaunt, als der Wagen plötzlich vor einem
niedrigen Hause hielt; auf seine Frage , was hier zu sehen
wäre, erhielt der junge Fürst die Antwort , daß man sich
vor dem Palaste , seinem künftigen Wohnsitze, befinde: das
einstöckige bescheidene Häuschen war der Palast . . . Als
der Fürst von Battenberg nach Sofia kam, konnte man
ihm überhaupt keinen festen Wohnsitz anweisen, und er
mußte einstweilen mit dem alten Konak des türkischen
Gouverneurs vorlieb nehmen.

Das Leben in den Balkanhauptstädten war auch noch
in den ersten Jahren nach der Befreiung des Landes von
türkischer Herrschaft recht einfach und ohne jeden Pomp.
Nach dem serbisch-bulgarischen Kriege wohnte ich einmal
in Belgrad einem zu wohltätigen Zwecken veranstalteten
Balle bei; wer etwas im Lande bedeutete, war erschienen,
allen voran die Königin Natalie , die damals noch im
Glanze ihrer Schönheit stand. Der große Ballsaal aber
war nur durch wenige kümmerlich brennende Petroleum¬
lämpchen erleuchtet, und den ganzen Schmuck des Saales
bildeten ein paar Fähnchen . . . Albanien wird diese
Periode auch durchzumachen haben, und es wird sicherlich
noch lange dauern, ehe der Sitz der Regierung das Aus¬
sehen einer wirklichen Hauptstadt annehmen wird . Heute
ist dort noch alles im Rohzustände, und wenn ich von
der albanischen Bank und den Mllionen , die sie ver¬
walten soll, sprechen höre, muß ich lächelnd an den Sitz
dieser Bank in Vallona denken: die . Nationalbank " ist
ein einstöckiges Häuschen, das aus zwei Zimmerchen
besteht. Eines dieser Zimmer , dessen Ausstattung vier
wackelige Stühle und ein kleiner Tisch bilden, nennt sich
stolz Empfangssaal ; in dem andern Zimmer befinden sich
sämtliche „Bureaus " der Bank und das ganze Bank¬
personal. Dieses Personal sind zwei junge Herren, ein
Österreicher und ein Italiener , die an einem kleinen Tisch
einander gegenübersitzen. Sie sind Direktoren, Sekretäre,
Kassierer, Buchhalter und, wenn der Pförtner gerade aus-
»egangen ist, auch Kassenboten . . > alles in einer oder in
zwei Personen.

Aber man kann ganz ruhig sein: es werden sich bald
noch mehr Beanite einfinden; liegen doch bereits Hunderte
von Meldungen von Personen aus allen Ländern Europas
vor, die irgendeine Beschäftigung an dem neuen Hofe an¬
nehmen möchten; sie sind zu allem fähig und fühlen die
Kraft in sich, Sekretäre , Stallmeister oder aber auch die
Rolle eines Küchenchefs — wie's trefft — zu spielen . . .

Melt und Missen.
--- Wird die Erde trockener'« Diese Frage, die man weiter

ausdehnen konnte darauf, ob die Erde überhaupt austrocknet,
und ihr Wassergehalt sich stetig verringert, wird von einer
Reihe non Forschern bejaht. Der bekannte englische Ge¬
lehrte Profeffor Gregory aber tritt dieser Ansicht jetzt
energisch entgegen. Er hat der Royal Biographical Society
«inen längeren Bericht eingereicht, in dem er zugibt. daß in
Teilen von Zentralasien, in Mexiko, Teilen Südamerikas
und vor allem in Arabien ein weit fortgeschrittener Aus-
trocknungsprozetz zu beachten ist, aber hier spielen die Luft¬
strömungen und die Veränderungen des Klimas eine ent¬
scheidende Rolle, und die Summe der beobachteten Vorgänge
rechtfertigt keineswegs die Hypothese einer allgemeinen, die
ganze Erdkugel umfaffenden Austrocknung. Eine fort¬
schreitende Austrocknung müßte nicht nur erhebliche Ver¬
änderungen in der Gestaltung der Erdteile und der Meere
mit sich bringen; sie würde sich vor allem in einer Ver¬
ringerung der Wnfferdämvfe unserer Atmosphäre spiegeln
und damit in einer Veränderung der Intensität der Sonnen¬
strahlen. Die unveränderte Kraft der Sonnenstrahlen zeigt
sich durch das Fortleben bestimmter Pflanzenarten in be¬
stimmten Gegenden. Schwankungen der Intensität der
Sonnenstrahlen , wie man sie in Algier und Kalifornien
beobachtete, erstrecken sich nur auf kurze Zeiträume und
finden stets wieder eine Ausgleichung.

-- Beobachtung von Kugclblitte». Im Sommer hat man
öfter Gelegenheit, sogenannte Kugelblitze zu sehen. Vor
kurzem konnte man aber in der kaukasischen Hauptstadt
Tiflis , mitten im Winter, diese atmosphärischeErscheinung
beobachten. Schon während des ganzen Tages lag eine
eigenartige Luftstimmung über dem ganzen Gebiet, auch
machten mehrere anormale atmosphärische Erscheiünngen auf
ungewöhnliche Dinge aufmerksam. Das eigenartigste Er¬
eignis war dabei ein mehrmaliges Wechseln der Temperatur
schon am frühen Morgen. Die Schüler des Gymnasiums
sahen plötzlich vor den Fenstern mehrere Kugelblitze auf¬
tauchen. die aber rasch wieder in den Lüften entschwanden.
Die Erscheinung war von einem Getöse wie bei einem Erd¬
beben oder von unterirdischem Donnerrollen und von
Finsternis begleitet. Von den 38 beobachteten Kugelblitzen
gingen die meisten ohne jede weitere Schädigung vorüber,
nur in einer Straße wurden mehrere Gebäude stark be¬
schädigt. Im Botanischen Garten irrte ein Kugelblitz von
ungeheurer Größe beinahe eine Viertelstunde lang zwischen
den Bäumen und Gebäuden umher. Er zerplatzte mit un¬
geheurem Getöse und legte einen Turm teilweise in
Trümmer. Nach dem Verschwinden der Kugelblitze trat an¬
haltender tiefer Schneefall ein. Nachher wurde der Himmel
klar, und weitere Beobachtungen ließen sich nickt mehr an¬
stellen.

— Operative Bekämpfung der Tuberkulose. Im Londoner
Guys -Hospital hat inan neuerdings in gewissen Fällen von
Tuberkulose Operationen in Anwendung gebracht, und zwar
mit gutem Erfolg. Ein bedeutender Chirurg erklärte hierzu,
daß man von dem Prinzip ausaebe. die Ursache des Leiden«

zu entfernen. Es war längst bekannt, daß die übermäßige
Vermehrung schädlicher Bakterien im Dickdarm (Blinddarm)
und die Unfähigkeit des Körpers, sie zu entfernen, die

> grundlegende Ursache vieler Krankheiten war. Man hatte
■ sich auch schon längere Zeit mit dem Gedayken befaßt, den

Dickdarm zu entfernen, war aber immer wieder mit Rücksicht
auf die diesem Organ zugewiesenen Funktionen davon ab¬
gekommen. Im Guys -Hospital kam man zuerst auf die
Idee , daß man einen kleinen Teil des Dickdarms stehen
lassen könne, der die nötigen Funktionen besorgte, bis sich
Magen und Dünndarm den veränderten Verhältniffen an¬
gepaßt hätten . Schließlich übertrug man die Theorie in die
Praxis an einem Kind, das in den letzten Stadien eine:
unheilbaren tuberkulösen Gelenkaffektionlitt ; man operierte
als letztes Hilfsmittel. Der Darm wurde bis auf ein neun
Zoll langes Stück entfernt, und das übrigbleibende Stück
mit dem Dünndarm verbunden. Das Resultat war über¬
raschend. In einer Woche hatten die inneren Organe sämt¬
liche Funktionen wieder ausgenommen, und eine erstaunliche
Befferung in der tuberkulösen Affektion zeigte sich. In
einigen Wochen war der Patient bei augenscheinlichbester
Gesundheit. Die Operation ist mit gleichem Erfolg in
mehreren Fällen wiederholt worden, und man beabsichtigt,
sie nun auch auf andere Krankheiten anzuwenden.

Merkblatt für den 28 . Februar.
Sonnenaufgang 6" !! Mondaufgang 7°" V.
Sonnenuntergang 5" Monduntergang 719 N.

1802 Dichter Victor Hugo in Besanyon geb. — 1834 Alois
Seneselder , Erfinder des Steindrucks , in München gest. — 1861
Zar Ferdinand I. von Bulgarien in Wien aeb. — 1871 Unter-
>eichnung des Präliminarfriedens zu Versailles . — 1909 Admiral
Reinhold o. Werner in Eharlottenburg gest.

Liekanntmachunaen Oer stad!. Verwaltung

Kekauntnmchrmg.
Diejenigen Personen, welche gewillt find, einer frei¬

willigen Sanitätskolonne beizutreten, werden gebeten, sich
bis Samstag , den 28 . d. Mts . bet Herrn Litograph Robert
Sauer Hierselbst zu melden.

Herborn, den 21. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KeKannrnmchrmg.
Das von dem Herrn Oberpräfidenten gemäß § 4 des

Preußischen Wassergesetzes vom 7. April 1913 aufgestellte
Verzeichnis der Wafferläuse 2. Ordnung liegt in der Zeit
vom |26 . d. Mts . auf die Dauer von 6 Wochen bis ein¬
schließlich den 9. April d. Js . auf meinem Büro , sowie auf
dem Büro der Bürgermeisterämter hier, H e r b o r n und
H a i g e r zu jedermanns Einsicht offen. Einwendungen
gegen das Verzeichnis können innerhalb dieser Frist bei mir
schriftlich erhoben werden. Nicht rechtzeitig eingehende Ein¬
sprüche finden keine Berücksichtigung.

Die Herren Bürgermeister werden gebeten, diese Be¬
kanntmachung in ihren Gemeinden sofort ortsüblich zu ver¬
öffentlichen.

Dillrnburg , den 23. Februar 1914.
Der König !. Kandrat : v. Zitzewitz.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß das Ver¬
zeichnis der Wafferläuse 2. Ordnung während der angegebenen
Zeit auf Zimmer Nr . 10' des hiesigen Rathauses zur Ein¬
sicht offen liegt.

Herborn , den 24. Februar 1914.
Der Magistrat : Birkenbahl.

= Herborn . =
Nächster Viehmarht
Montag , den 9. März

(nicht 5 . IDSSez.)
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Bekanntmachung.
Der Unterricht für die Unteroffizieredes Beurlaubten-

standes findet für den Monat März 1914 hier im Hotel
Krise ! . Bahnhosstraße, wie folgt statt:

Mittwoch , den 4 . Marx « nd 18 . Mär ?.
Beginn des Unterrichts 630 Uhr abends.

Metzlar , den 21. Februar 1914.
Königliche » Kezirkskommando.

KekanntmachnnN.
Am nächsten Snmstag , den 27 Februar d Zs . wird der

Bezirksseldwcbel in Dillenburg von mittags V-12 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof znm
Deutschen Haus " (A. Sturm ), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen zu nehmen.

Dergebung von Aauaröeiten.
Die zum Neubau des Pfarrhauses in Oberhörlen

ivetier erforderlichen Arbeiten des inneren Ausbaues und zwar:
Holztreppen -, Tischler-, Schlosser -, Glaser-

n«d Anstreicherarbeiten
sollen auf dem Wege des schriftlichen Angebots zur Ver¬
gebung kommen. Zeichnungen, Anschläge und Bedingungen
liegen bei dem Unterzeichneten in Oberhörlen und dem bau¬
leitenden Architekten, Baural Hosmann in Herborn zur
Einsicht aus , woselbst Formulare für die Eingabe verabfolgt
werden.

Die Angebote sind bis zum F . März , abends 8 Uhr
an mich einzureichen.

Oberhörlen , den 20. Februar 1914.
Hinn » Bürgermeister.

Obst * sind Gartenbau -Verein Herborn.
i Versammlung bei Herrn Gastwirt August Metzler

Freitag , den 27 . Februar , abends 9 Uhr.

1*

Stammholzversteigerung
Montag , den 2 . März , morgens IR Uhr, kontN""

im hiesigen Gemetndezimmerfolgende Hölzer zum Ausgev° '
Distrikt Forst und Fäulche: 20 Eichen-Stämme *

11,86 Fm. Distrikt Richehöll: 6 Buchenstämme mir 5,80 jT
Distrikt Eicheheck 17 a : 88 Lärchen-Stämme mit 89,14 M
(darunter eine Anzahl Stämme von 2 bis über 3 Fm. "
bis 46 Ztm. Durchmeffer und bis 24 Meter Länge) "
107 Fichtenflämme mit 112,79 Fm. (darunter eine AE
Stämme von 2 bis 3 Fm. und bis 39 Ztm. Durchweg
und 28 Meter Länge.) In Distrikt Eicheheck find ai-
schöne Bau - und Schneidstämme. Es werden nur die
von Nr. 262 an ausgeboten. Auszüge werden auf Wu»>
gegen Bezahlung ausgestellt.

Eisemroth , den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister^

Schmidt.  ^

Holzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Montags

2 . März d IS .» vorm von 10 /, Uhr bei »
Becker in Hartenrod aus den Forstorten Laugv'.
(5 a ), Talackersköppel (10 a) und Teufelshain O*
des Schvtzbez. Wallenfels (Fstr. Wagner) etwa : BuÄ .
4 Rm. Nutzscheit, 154 Rm. Sckt , 361 Rm. Kppl., U°
Durchforstungswellen 2r, 3380 Wellen 3r. Erlen : " -
Schl. u. Kppl Nadelholz : 1 Rm. Kppl. Das mit et"-
* bezeichnete Holz ist verkauft.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um orts
Bekanntmachung ersucht. _ _

Kgl. Oberförstern Herborn. AutzholzverkB
Montag , de» 1« . März d. Js . kommen°

morgens 19 Uhr an im „Nassauer Hof" zu Her
zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Sin « (Hegemeister Lorenz), Dlstr. ^
2 a, 5 a Mühlberg, 6 a, 7 a , b, 8 Kölschhäuserhang, ^
14 a Allehof, 16, 17 a , 18 ErdbachSboden, 24 b, a|
Schteferseite, 29 b Kalkboden: Eichen : 203 Stä . f  jj
5r Kl , rd. 54 Fm , meist Wagner- u-.d Grubenho
Stg . Ir Kl. Buchen : 28 Stä . Ir bis 3r Kl., rd. 21 %
8 Stä . 4r Kl , rd. 3 Fm. Hainbuchen : 13 Stä . * 51
5r Kl., rd. 4 Fm. Birke u Aspe : 12 Stä . 4r ■̂
Kl., rd. 4 Fm. Nadelholz (Fi., auch Kie.) : l» 1
2c bis 4r Kl , rd. 57 Fm., 33 Stg . Ir bis 3r Kl.

2. Schutzbezirk Ballersbach (Förster Kasten), ^
31, 32. 36 Rotestein, 33, 37 Grünschetd, 38, 39, 40 J
boden, 34 Stellbeutel, 42, 43 Kleberain. 44 a , c (P
Eichen : 216 Stä. 4r u. 5r Kl., rd. 52 Fm^ W"»
und Grubenholz, 11 Stg . Ir Kl. Buchen : 5 ®
bis 3r Kl., rd. 8 Fm , 3 Stä . 4r Kl.. 1.34 Fm.
holz (meist Fi.) - 281 Stä. Ir bis 4r Kl., rd. t* v
378 Stg . Ir —3t  Kl . . . n

3. Schutzbezirk Bicken (Förster Münch), Diitr.
bürg. 54 Flacheboden, 55 Mauerwerk. 58, 59, 60 W ,
61 a Welkersöerg, 63 Hörrkopf, 73 Fuhrmannsseite,
Offenbacher Tannen , 77 Uebernthaler Tannen : «̂  tz
75 Stä . 3r bis 5r Kl., rd 25 Fm.. Wagner- u. ®tuD,L |j
Buchen : 22 Stä. Ir u. 2r Kl, rd. 36 Fm. Nadew f
17 Kiefernickmeidstä. Ir u. 2t Kl. u. 1 Sta . 3t * 'W
34 Fm., 649 Kie.° u. Fi .-Srä . lr bis 4c Kl., rd. &
125 Stg . Ir —3r Kl. ,

Die Buchcnstämme3r u. 4r Kl. sind, bis auf er
verkauft. Wünsche betr. Losbilvung bis 2.  3JIä e! j  t (l
maßlisten gegen Schreibgebühr durch die Obersörl
rechtzeitiger Bestellung. _

BfiS®Sä09 *P' ' Des deutschen Voltes ältester
Z s Neueste Original, Scbneilgang-Rähm.Krone
° cn Verbessert durch Karvonladcnhebclaazwe , keine Feder . >

. Yorwärtsnähend , Terriegclt zugleich rU
ost Ende. Stickt nnd stopft . Nähmaschine »- ^ I(• jjfS ßrofifirmaM. Jacobsolm; unVlft

. -jS Seit 80 Jahren Lieferant der Mitglieder ' r, ff
— Tj. fsa in - uiinA & Eisenbahn *, Lehrer -, Militär -, Krieger- 0„ei
ss  a §*sendet die hocharmige Nähmaschine V

* s mit hygienischer Fnßrnhe für jede -Art 5
: * 40 , 45 . 48 , 50 Mk. 4wochige
; M Garantie . Versenkbare Maschinen i. all . Ausführung.

^ Schütze sich jeder ror Leberteuernng ! Verlangen Sie

Saison-Hhealer in Ker^ r"
Direktion: Hedwig Kappenmacher.

Gasthof zum deutschen Hause ( Wilhelm
Freitag , den 27 . Febr . , abends 8 /«

Eröffnungs -Vorstellung :

Am weihen Rötz l.
Lustspiel in 3 Akten von Blumenthal  u.

Mit obigem Lustspiel eröffne ich meine
Theatersaison und bitte das kunstsinnige Publtkurn y ^ fl,
Unternehmen zu unterstützen. Mein Persona!
16 nur erstklassigen Kräften und es wird
sein, durch wohl abgerundete Vorstellungendie The $ k
in jeder Weise zufrieden zu stellen. Das Reperw n
wechselungsreich und besteht aus Schau-, '
Posten und wird auch hauptsächlich die Opere
werden. Um recht zahlreichen Besuch bittend, ze^

Hochachtungsvoll
Hedwig Kappenmachek,

Alles Nähere durch die Tageszetlel̂ ^ -^

Mehrere tüchtige j

Handlavf/
gegen guten Lohn W

B°uunterneh ^
* °«iä

(Baustelle

3-IOMrSM
R . Hinrich - , ^

lehrerem'o'bl. Zimmer
t 1 und 2 Betten sucht ab
ott Theaterdirektion tzedwig
ippenwacher. Offert, an die
ped. des Herb. Tagebl.

Tüchtiger

Fuhrknecht
ucht. Wilh . Th Hi» .

BMersbach.
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